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J. M. J.ve Emnach Bj. S. Raht
S der MGtadt Vorlitz aus
WeWohlgemeinter Vorſorge vor
on die allgemeine Stadt-Wohl—
i fahrt in reiffe Betrachtung ge—

AAA zogen daß der vornehmſte Grund
7v der Burgerlichen Wohlfahrt auf

Jugend zur Wottſeeligkeit Shrbarkeit und
denen zum gemeinen Leben benothigten Miſſen—
ſchaften beruhet: angeſehen eine Reſpublic aus ih
rer auferzogenen Jugend augenſcheinlich prufen kan
was Sie mit der Zeit vor Burger zu gewarten habe;
als hat Derſelbe wegen des je mehr und mehr in
Abfall gerathenden Ehriſtenthums und dage
gen uber Hand nehmender ruchloſer Lebens-Art
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und alſo auch bey der angehenden Jugend einreiſſen
den Sorgloſigkeit und ubler Zucht vor nothig und
erſprißlich angeſehen nach der bey dem hieſigen
Gymnalio eingefuhrten Verfaſſung auch bey denen
in und auſer der Stadt bewilligten Acht teutſchen
egchulen auf eine ſolche Verordnung zugedencken

dabey die Lehrenden zu einer guten Harmonie und
ubereinſtimmenden Doctrin und Diſciplin, die unter
gebnen aber auf einerley Wege zu dem vorgeſetzten
Zwecke Gottlicher Ehre und nechſt dem gemeinen
Beſten ihrer eignen zeitlichen und ewigen Wohl—
fahrt angehalten werden mochten.

1. Dannenhero iſt E. E. Rahts ernfter Wille und
Befeht daß ein jeder verordneter Schulhalter bey ſeinem
ubernommenen Ampte auf einen dreyfachen EndZweck
ſehen und mit allem Fleiſſe dahin ſtreben ſoll daß Er ſeine
Lehrlinge zur Frommigkeit zum Fleiß und auch zur
Ehrbarkeit anhalte.

2. Zu dieſen Dreyen Stucken ſollen Sie die Unter
gebnen auf zwey Wegen fuühren: nehmlich eines theils
durch grundlichen und unverdroßnen Unterricht: an
dern theils aber durch ihr (der Lehrer) eigenes und taglich
vor Augen ſchwebendes gutes Exempel.

z. Und weil an dieſem letzten uberaus ſehr vielgelegen
iſt ſintemahl boſe Exempel alle gute Lehren nieder reiſſen
und unkraftig machen: ſo ſollen ſich alle Schulhalter zufor
derſt errinnern daß Sie ſich in einen ſolchen Stand bege
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ben haben da Sie durch aus auf des groſſen GOTTES
Ehre und ihrer Untergebnen zeitliches und ewiges Wohl
feyn gedencken muſſen; nicht aber ihre Information bloß
vor ein Gewerbe halten durfen dabey Sie den Bauch ver
ſorgen nach dem Wachsthum ihrer Untergebnen aber we
nig oder gar nicht fragen.Denn die Schule iſt ſo wohl als die Kirche GOTTES Weinberg: und wer die Jhm anvertrauten Reben

nicht getreulich wartet ausſchneidet ſtutzt und begießt: der
ladet ſeinen unausbleiblichen Zorn und Straffe auf ſich.
Die information iſt GOttes Werck und wer dieſes Werck
des HERRN nachlaßig treibt der verfallt in einen ſchwe
ren Fluch. Die Untergebnen die ein Schulhalter vor Au—
gen hat/ ſind des groſſen GOTTEs in Cheriſto ihrem Er
loſer zum ewigen Leben verordnete Kinder: und wer Sie
vorſatzlich gdder aus vermeidlicher Nachlatigkeit argert und
vverſaumt uber den hat Chriſtus ſelbſt das Weh ge
ſprochen.

5. Jn Betrachtung deſſen ſollen alle Schulhalter Ge
wiſſens halben ſich eines gottſeeligen arbeitſamen ehr
bahren und eingezogenen Lebens vefleißigen und ſo
viel als moglich iſt auch den bloſſen Schein einer ſaumſee
ligen Ausubung der GOttes-Kurcht einer leichtſin—
nigen und zu unanſtandiger uberflußiger Geſellſchafft ge
neigten Gemuths Arth einer kaltſinnigen Abwartung der
obliegenden Information und Ampts-Arbeit wie auch ei
nes von dem rohen Welt-Weſen noch nicht gebuhrenden
Abſcheu tragenden Hertzens vermeiden.

6. Und dieſes alles wird fuglich geſchehen wann Sie
ſich ihren Untergebnen fleißig auf dem Wege zu der Kirche
vor Augen ſtellen: an verdachtigen und ihrem Stande un
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anſtandigen Oertern aber niemahls zeigen: ſich ſtets nuch
tern und maßig finden laſſen: unter wehrender Informa—
tion anderer Dinge gantz entſchlagen und dagegen in ihrer
obliegenden Unterweiſung eine ſonderbahre Luſt Beglerde
und Ernſt zuerkennen geben nicht davon gehen oder die
Augen Ohren und Gedancken anderswo als bey den Un
tergebnen haben: ſondern ihre anberaumte Zeit unverdroſ
ſen aushalten und dem gantzen Hauffen mit gottſeeligen
Reden Sanftmuth und Gedult vorleuchten.

7. Was nun ſo dann den Unterricht und zwar in—
ſonderheit zur Fromigkeit belangt ſo ſollen alle Schulhal
ter die wahre Eigenſchaft der Fromigkeit zum Grunde ſe
tzen und ſich dahin beſcheiden daß dieſelbe auf einem wah
ren durch gute Wercke thatigen Glauben beruhet und
alſo/ iaut der Auslegung Lutheri in der erſten Bitte des
H. Bater Unſer durch lautere und reine Lehre wie
auch hiernechſt durch ein heiliges dem Worte GOttes
gemaſſes Leben fortgepftantzet werden muß. Und alſo

ſollen Sie ihren Untergebnen einen doppelten Unterricht
nehmlich einen Glaubens und auch einen Lebens-Unter
richt ſorgfaltig beyzubringen ſuchen.

8. Den Glaubens-Unterricht ſollen Sie/ wie ohne
dem bekandt aus dem geoffenbahrten Worte GOTTES/
daraus die Predigt oder Glaubens-Lehre eigentlich herruh—
ret herzu nehmen und bedachtig vorzutragen wiſſen.
Und weil der Catechiſimus Lutheri mit allem Recht die
kleine Bibel heißt ſollen Sie denſelben bey den Unter
gebnen vor das beſte und zwar tagliche HandBuch hal
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ten daraus Sie die Gemuther deutlich und auch grund

lich zur Erkenntniß GOTTES nach ſeinem Weſen und
Willen anzuſuhren haben.

9
Zu ſolchem Ende ſollen Sie zu Beforderung des Glau

bens-Unterrichts auf vier beſondre Stucke ſehen.
Das erſte iſt das tagliche Anhalten zum Bibel-leſen

daß Sie einen ihrer Untergebnen nach verrichtetem
Morgen Gebethe aus dem Neuen Teſtament darun—
ter wir durch GOttes Gnade leben/ entweder ein gantz
Capitul oder ſo ſelbiges zu lang iſt ein gewiſſes Pen
ſum mit lauter und deutlicher Stimme herleſen und
die andern entweder zuhoren oder ſo fern Sie auch le
ſen konnen ihre Teſtamente gleichfals mit bringen
aufſchlagen und das offentlich geleſene heimlich nach

Jeſen laſſen: hernach unter dem Hauffen herum fra
uen die merckwurdigſten Geſchichte Lehren Vermah—
nungen Warnungen und TroſtSpruche kurtz wieder
hohlen erklahren und zu mercken anmahnen Solte

Da

auch welches doch nicht zu vermuthen kein Schuler fa
hig ſeyn den andern vorzuleſen muſte der Schulhalter
allenfalls die Muhe ſelber auf ſich nehmen.
s andre Stucke iſt die Catechilmus-Ubung: und bey
dieſer ſollen Sie die Untergebnen in drey Gattungen
abtheilen. Zu der erſten Claſſe ſollen die jenigen gezo
gen werden die den bloſſen Catechiſmum Lutheri trei
ben: Zu der andern diejeniaen ſo bereits etwas meh
rers nchmlich einen uber des ſeel. Lutheri Catechiſmus.
Buchlein aufgeſetzten weitauftigern und hieſiges Orts
recipirten Catechiſmum durchgehen: Zu der dritten
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aber die jenigen die bereits aus einem ſolchen Catecheti-
ſchen Buche die benothigten GlaubensSatze ziemlich
inne haben und alſo zu ihren Bibliſchen BeweißGrun
den ſchreiten konnen. Es iſt aber bey dieſem Cateche-
tiſchen Glaubens Unterrichte hochſt nothig daß die ſonſt
gar gemeine und dem Catechetiſchen Unterricht ſchnur
ſtracks zu wiederlauffende zweyfache ubele Gewohnheit
abgeſchaffet werde. Denn erſtlich iſts ein ubel Ding
daß viele Schilhalter bey der bloſſen Recitation bleiben
und ihre Kinder zu Hauſe etwas lernen in den Schul
Stunden aber wieder herſagen laſſen: auch wohl mei
nen: wenn Sie es ſo weit brachten daß ein Kind die
Worte ohne ſtammlen herſagen konnen ſo hatten Sie
ihre Sachen ſehr wohl ausgerichtet. Der Catechiſmus
hat ſeinen Nahmen vom Wiederſchalle und alſo muß
der Catechiſmus. Unterricht ein ſtetes Geſprach
des Lehrenden mit ſeinen Untergebnen ſeyn. Der

„Lehrer muß den Lernenden die verlangte Antwort mit
„deutlichen und ihrem Verſtande gemaſſen Fragen gleich—
„ſam in den Mund legen alſo daß die Rede des Lernen
„den gleichmin der Frage des Lehzrers eigentlicher Nach—

„ſchall iſt. Daher ſoll der Lehrer bey dem Cate-
chiſmus. Unterricht ſo zu reden forn und hinten ſeyn.
Er ſoll mit Erklahren anfangen und an ſtatt der bloſ—
ſen Recitation mit Repetiren oder Wiederhohlen ſchluſ—

„ſen. d. i. Der Lehrer ſoll (a.) das jenige davon die Kin
„der künftig antworten ſollen ihnen zuvor her entweder
„ſelbſt voriagen und vorleſen oder doch durch einen aus
„dem Hauffen vorſagen und vorleſen laſſen; (2.) aus
„dem vorgeleſenen oder vorgeſagten Stucke fleißig herum
„fragen alles nothdurftig erklahren und damit ſo lange
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„anhalten biß Er ſieht daß die Kinder die kunſtige Le-
»„ction bereits meiſtens inne haben. Wenn Er deſſen
vergewiſſert iſt ſo kan Er ſie (z) ernſtlich ja auch wenn
es nothig iſt bedrohentlich anhalten die zur Gnuge er
klahrte Lection ſich zu Hauſe volliger bekandt zu ma
chen. So dann kan die Recitation oder Herſagung er
folgen jedoch alſo daß auch ſolches Aufſagen nicht ein
bloſſes hergeſchnader iſt ſondern wiederum das Abſehn
eines leichten deutlichen und grundlichen Examinis
gewinnt.

Ferner iſt es bey dem Catechiſmus-Unterrichte auch ein
ubel Ding daß manche Schulhalter des Apoſtels Pauli
Regul gar bey ſeyte ſetzen und zwiſchen Milch und
harter Speiſe /.d.i. zwiſchen den leichteſten und no—
thigſten Fragen die vor die Anfanger gehoren und
zwiſchen den ſchwerern und hohern die nan tn.

orffrur: uno damit nichtsmehr gewinnen als daß der Catechiſmus 1.) langſam
und kaum jahrlich (auch wohl nicht) einmahl durch—
komint und 2) die Lernenden die erſten Fragen wieder
um vergeſſen ehe ſie die andern nach hohlen. Daher ſol
len und muſſen, die verordneten Schulhalter ihre Ca—
techiſmus-Information ſo reguliren daß wochentlich
ein gantzes Haupt-GStucke abſolviret und die ſo no

thige Cacechiſmus-Lehre des Jahres mehrere Mahle
glucklich durch gebracht wird. Dieſes nun wird in teut
ſchen Schulen binnen ſolcher Zeit gar wohl geſchehen kon
nen ſintemahl die Kinder die ſich unter Sie begeben ſel
ten von ſolcher capacität ſeyn daß Sie der ſchweren und
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weitlauftigen Fraaen damit die vor erwachſene und
mehr zu eigenem Nachleſen als auswendig lernen zieh

lende Catechilſmus-Bucher angefullet ſeyn bedurffen.
Wie wohl ein kluger und verſtandiger Schulhalter auch
bey einem ziemlich groſſen Buche uch nach der Zeit ac—
commodciren kan wenn Er nur anders einen vernunf
tigen Lelect zu halten weiß.Uber dieſe zwey zum Glaubens-Unterrichte dienende Stucke

nun ſollen alle verordnete Schuthalter auch das dritte
nehmlich die nach den Sonntags-Evangelien einge—
richtete Bibliſche Spruche nicht vergeſſen ſondern in
geziemende Obacht nehmen. Denn obgleich des ſeeligen

tein ſeyn: und daher vielleicht der Uhrſprung kommt
daß manche Chriſtliche Eltern von ihren Kindern woch
entlich ein ReimSpruchlein zu fordern pftegen: ſo iſt
es doch ein groſſer Minbrauch oaß die ſich aur die Sonn
tagsEvangelja ſchickenden Bibliſchen KernSpruche
in den teutſchen Schulen hin und wieder gar nach bleiben
und die Schulhalter ihren Unteraebnen wohl dagegen
alterhand ſelbſt gemachte Reim Spruche vorſchreiben
und zu lernen anbefehlen.

Vors vierdte ſollen die verordneten Schulhalter den beno
thigten GlaubensUnterricht auch durch eine gute Zu
bereitung und Præparation zum H. Sonntage zu be
fordern ruchen. Denn weil nach Chriſtlichem Gebrauch
alle Sonntage in der Kirche Evangeliſche und Apo.-
ſtoliſche Texte erklahret werden: und alſo viel daran
gelegen iſt daß Kinder von Jugend auf zur Luſt und Lie
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be ſolche Terte anzuhoren angehalten werden: ſo ſol
len die Schulhalter zu Beforderung des Chriſtenthums
SonnAbends bey dem Schluſſe ihrer Lectionen das
folgenden Sonntag gefallige Evangelium nebſt der
Epiſtel nicht nur offentlich herleſen oder nach Beſchaf—
fenheit der Lernenden auswendig herſagen laſſen: ſon
dern auch daſſelbe nach der in des Nurnbergiſchen Pre
digers Herrn Dominici Beers heraus gegebenenem
HandBuche befindlichen Reiſe-und Haus-Poſtill
oder auch dem in allen Evangelien-Buchern enthalte—
nem Entwurff erklahren. Denn wo Sie ihre Schul
Kinder ohne ſolche Vorbereitung zum H. Sonn
und Feyer-Tage in die Kirche gehen laſſen: muſſen
Sie nothwendig ohne Erbauung wiederum heraus
kommen weil ſie ohne Verſtand hinein gegangen ſeyn.

10. Wie nun E. E. Rath allen verordneten Schul-
haltern bey der anvertrauten Jugend die benothigte Sorge

vor den Glaubens-Unterricht obiger maſſen ernſtlich an
befiehlt: alſo wollen Sie anbey daß auch der LebensUn
terricht nicht minder treulich beygefuget werden ſoll. Denn
obgleich die Kinder in den H. Zehen Gebothen einen von
GO.T ſelbſt vorgeſchriebenen LebensUnterricht antref
fen auch in Erklahrung der ubrigen funff Haupt Stucke
nebſt der HausTaffel uberall eine Anleitung zum thati
gen Chriſtenthume finden: ſo wil doch dieſes alles nicht nur
taglich mit mundlicher Erlauterung geſcharfet ſondern
auch mit einem weitlauftigern Beytrage aus GOttes Wort
vergeſellſchaftet ſeyn. Dannenhero ſollen ſich die verordne
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ten Schulhalter einer zwehfachen Anweiſung bedienen.

Die erſte muß ſeyn Pædeutica, und gleichſam in einer
Handleitung beſtehen dabey der Jugend die geziemenden

Chriſtlichen Tugenden und alle dazu dienende Vorſchlage
moglichſt vorgeſtellet werden. Wie nun oben wegen des
Glaubens-Unterrichts bey angehenden MorgenStun
den das Neue Teſtament fleißig zu leſen/ und zu erklahren

oder zu examiniren angeordnet worden: alſo ſoll des Lebens
Unterrichts wegen in den Nachmittag-Stunden vor
angehender Lection nach geendigtem Gebeth ein Capitel
aus den SpruchWortern Salomonis oder aus dem byrach
vorgenommen werden: alſo daß das geleſene Penſum kurtz
lich durch examiniret inculciret und zur Ausubung eines
tugendhaſten Lebens angewendet wird. Die andere An
weiſung zum Lebens-Unterrichte ſoll ſeyn Epanortho-
tica und in Warnung Beſſerung und Beſtraffung
der an den Kindern vermerckten Fehler beſtehen. Daher
ſollen die Schulhalter der Kinder Thun und Laſſen Worte
und Wercke genau beobachten und ſo bald Sie ſie uber ei
nigem Verbrechen betreten/ ihnen ſolches verweißlich vor
halten damit ſie erkennen/ daß ſie wieder das oder jenes
Geboth EOttes wieder dieſen oder jenen Spruch Salomo-
nis, Syrachs, und ſ. f. groblich verſtoſſen haben. Vornehm
lich aber ſollen Sie zuſehen daß die Kinder bey ſolchen Be
ſtraffungen in die nachſte und alſo noch in friſchem Gedacht
niß ſtehende Bibel-oder Catechiſlmus. Lection zuruck
gefuhret und ihres darwieder mißgehandelten ſtrafbahren
Verbrechens uberwieſen werden. Mit einem Worte: die
Schulhalter ſollen ihren Kindern die ſchuldige kindliche
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Liebe gegen GOTT unablaßlich anbefehlen und alles was
derſelben zu wiederlaufft als einen unverantwortlichen
Undanck und als eine unausſprechliche ſchandliche Thorheit
abmahlen: damit ſie die Sunde nicht aus einer bloſſen
knechtiſchen Furcht vor der folgenden Straffe ſondern
aus einer recht kindlichen Furcht und innerlichen Scheue
vor der muthwilligen Beleidigung des unermeßlich gütigen
und heiligen Himmliſchen Vaters meiden und fliehen lernen.

in. Und weil die allerſichtbahrſte Probe des Gottſee
ligen Lebens auf fleißigem und andachtigem Gebethe be—
ſtehet: ſo ſollen die verordnete Schulhalter ihre Kinder
ſonderlich bey Anfang und Ende der taglichen Schul-Stun

den zu andachtigem und inbrunſtigem Bethen und Singen
halten und mit allem Ernſt daran ſeyn daß Sie ihre An
dacht mit Hertz Mund und Gevberden Chriſtlich zu be—
zeigen ſuchen. Zu dem Ende ſollen Sie ihnen die Gebethe
und Geſange dann und wann nothdurftig erklahren damit
die Kinder auch wiſſen was Sie ſingen oder bethen
und warum Sie es ſo thun. Jngleichen ſollen die Schul
halter vorbauen daß die Kinder unter wehrendem Bethen
und Singen nicht mit ihren Augen und Gedancken her
um vagiren ſondern (nach Beſchaffenheit des Ortes und
der Zeit) ſtehend oder auch wohl kniend mit gefaltenen
und erhabenen Handen dehmutigen und gegen GOttes

allſehende Majeſtat ehrerbietigen Minen ihrer Andacht ab
warten.

12. Jnſonderheit ſoll der Anfang der Lectionen des
Morgens allezeit mit einem der bekandten MorgenLieder:
Wach auf mein Hertz und ſinge: Aus meines Her
tzen Grunde: Jch danck Dir ſchon durch deinen
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Sohn: Das walt mein GOTT: O GOdd ich
thu Dir dancken: Jch danck Dir lieber OHERRE:
gemachet werden: hernach ſoll eines der Kinder hervor tre
ten und mit lauter Stimme 1.) den Morgen-Seegen
2.) das Vater Unſer: 3.) den Glauben ohne Ausle
gung 4.) das auch in hieſiger offentlichen Stadt
Schule und im Corpore Doctrinæ f. N. b. enthaltene
teutſche SchulGebeth herſagen: alſo daß hierauf das
Bibliſche Capitel und deſſen Exauuxx folget und ſo dann
die Lxcrion angehet. Bey dem Schluß der Stunde ſoll
abermahl eines von den Kindern hervortreten und denen
andern vorbethen nehmlich etwan ein DanckGebethe
vor die Gnade GOttes in wahrender Information: das
Vater Unſer: Schaffe in mi GOCd ein reines
Hertz: O JESU GoOttes Lammelein: HErr wie
Du wilſt ſo ſchicks mit mir: Ach lieber GOtt behute
mich und meine Eltern gnadiglich?c. Ehre ſey GOtt
dem Vater; hernach kan nach Gelegenheit geſungen wer
den: Nun dancket alle GOTT:; Laß uns in deiner
Liebe: Sey Lob und Ehr mit hohem Preiß: u. d.g.

Nach Mittage kan der Anfang von einem Tiſch-Liede
gemacht werden alſo daß hierauf oas Schul und andere Ge
bethe folgen und ſodann ein Capitel aus den Spruchwortern
Salomonis oder dem Syrach geleſen kurtz examiniret und er
klahret wird. So dann folgen die Lectiones, und werden mit
oben beruhrten Gebethen und Geſangen denen ſonder
üch die Lieder vor die Erhaltuna des Gottlichen Worts
und des lieben Friedens bey zu fugen ſeyn beſchloſſen.

13. Weil



1z. Weil auch die Jugend in den teutſchen Schulen vor
nehmlich mit zum ſingen angefuhret werden muß: ſo ſollen
die Schulhalter allen Fleiß anwenden daß ihre Kinder in al
lerhand Arten der Lieder geubet werden: und alſo haben
Sie ſichdahin zu beſcheiden daß die Feſt-BußCatechi-
imus- und vom Chriſtlichen Leben und Wandel han
delnde Lieder mit eingerucket werden konnen. Denn es kan

gar fuglich z. E.alle Freytage ein BußvLied: die Tage da der
Catechiſmus getrieben wird ein mit dem vorhabenden
HauptStucke uber einkommendes Catechiſmus. Lied: bey
denen HauptFeſten aber ein Feſt-Lied mit eingebracht
werden. Und dißfals iſts ſehr gut wenn ſich die Kinder ge
wohnen ihre GeſangBucher bey der Hand zu haben das an
geſtimmte Lied auf zu ſuchen und aus dem Buche herzu ſin
gen. Denn wo das in der Schule geſchieht bekommen die
Gemuther nicht nur eine Chriſtliche vuſt und Begierde zu
Griſtlichen Liedern die hernach biß ins ſpate Alter wahret:
ſondern ſie koönnen auch in der Kirche und zu Hauſe die An
dacht deſto bener befordern helffen.

14. Weil auch hiernechſt die andre ſichtbahre Probe,
unſers Chriſtenthums in der von GOTT mit ſonderbahrem
Eruſt befohlnen Sonn und Feſt-Tags-Feyer beſtehet:
ſo ſollen die Schulhalter nicht nur ihre Kinder zu fleißiger
Beſuchung der Predigten ermahnen ſondern ihnen auch
treulich vorfagen wie ſich ein Chriſt im GOttes Hauſe zu ver
halten habe. Ja Sie ſollen auch wenn die Kinder wieder
um zur Schule kommen ernſtlich herum fragen: ob und wo
fie in der Kirchen geweſen? Wie ſie ſich darinnen aufgefuh
ret? Ob ſie etwas aus der Predigt vehalten? Oder ob ſie zu
Hauſe blieben? Wie ſie die Zeit zu. Hauſe zu gebracht? Und
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ſo Sie denn beſinden daß ſie die Kirche muthwillig verab
ſaumt die Kirchzeit uber nichts geiſtliches ſondern vielmehr
boſes getrieben oder in der Kirche geplaudert herum gelauf-
fen auch wohl vor der Kirchen blieben und daſelbſt Unfug
getrieben: muſſen Sie dieſe Entheiligung des Sabbaths
nachdrucklich zeigen und beſtraffen.

15. Wie nun hieraus ſattfam erhellet wie E. E. Rath
die Fromigkeit bey der Jugend in Deutſchen Schulen
ſo wohl durch nothigen Glaubens als auch Lebens-Un
terricht moglichſt befordert wiſſen wolle: Alſo ſollen die ver
ordnete Schulhalter ſich folglich auch bey dem andern
Haupt Punckte ihrer information und Zucht errinnern
daß Chriſtliche Eltern ihre Kinder dreyer Urſachen wegen
in die Schule ſchicken: nehmlich daß Sie 1.) recht und
hurtig leſen und ſchreiben 2.) nothige Lehren N. nicht
nur ins Gddachtniß ſondern auch in den Verſtand bringen
und 3.) nothdurftig rechnen lernen. Damit nun das
leſen recht von ſtatten gehe ſollen die Schulhalter denen die
die Buchſtaben nennen und kennen lernen eines jeden
Buchſtaben Figur oder Geſtalt und Valor oder eigentliche
Kraft deutlich zeigen und vorſagen. Denn es iſt damit nicht
ausgerichtet daß man den Kindern ſagt: das iſt A. das iſt B:
das iſt C: man muß ihnen auch die Geſtalt eines jeden Buch
ſtaben mit Fingern zeigen daß ſie mercken wie andre dage
aen ausſehen: und keinen mit dem andern confundciren.
Ja obgleich die Kinder ins gemein die Buchſtaben aus lang
wieriger Gewohnheit alſo kennen lernen wenn ihnen gleich
keine iolche Vorſtellung gemacht wird: ſo iſt doch ſolche Lehr
Arth i. allzu langſam 2.) dem Lernenden allzu beſchwer

lich



lich und verdrußlich 3.) dem vernunftigen Gemuthe unan
ſtandig und 4.) ein heimlicher Vorwurff daß der Lehrer tra
ge und zur lnkormation verdroſſen ſey.

16. Bey dem Buchſtabieren ſollen die Schulhalter fleiſ—
ſig Achtung geben daß die Kinder ja die Lyllaben recht thei
len und in dem Concurs der Conſonanten keine ungereimte
und der kunftigen rechtmaßigen Schreib-Arth zu wieder
lauffende Trennung oder Verbindung machen und ſich da
durch an einen Fehler gewohnen der ihnen hernach die Zeit
ihres Lebens anhangt. Zu dem Ende konnen Sie ſich nicht
nur des Torgauiſchen A. B. C. Buchleins bedienen ſondern

auch den Knaben deſto beſſeren Nachſtnnens wegen bißwei
len ein und andres ſchweres Wort mundlich aus dem Kopfe
zu buchſtabieren vorſagen: ſintemahl ſich ſolcher Geſtalt
nicht nur das Leſen leichter finden ſondern auch bey dem
Schreiben ein ſehr groſſer Vortheil zeigen wird.

17. Ben dem Leſen ſollen Sie die Anfanger anhalten
die Worter cum Diſtinctione d.i. mit verſtandlichem Unter
ſcheid und vernehmlicher Ausdruckung aller Syllaben
herzu ſagen damit kein Buchſtabe und keine Syllabe verbiſ—
ſen und verſchlungen ſondern der Schulhalter aller im Buch
ſtabieren ruckſtandiger unachtſamer Fehler inne wird. Denn
es iſt beſſer man laßt die Kinder im Anfange eine ziemliche
Zeit ſo leſen: Jch glau-be an GOTT den Varter
Schopfer Himmels und der Er-den: als daß man ſie
die gantzen Worter nach einander unachtſam herſchnadern
und die Fehler ihres Buchſtabierens verborgen bleiben laßt.
Bey den Erwachſenen iſt hernach genaue Acht zu haben daß
Sie im leſen 1.) alle Syllaben ſo ausſprechen daß man einen
jeglichen Buchſtaben vernehmen kan 2.) die Signa Diſtincti-
onum wohl in acht nehmen und bey denen Commatibus
Colis und Punctis gehoriger Maſſen inne halten; 3.) die
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Vorte nicht. zerzerren vder ſtammlend ſingend und wei
nerlich vortragen: ſondern ſich:einer lebhaften Deutlig
keit und Freymuthigkeit im leſen befleißigen.

18. Und weil auch das eintzele und immer aus einerley
Buche gehende leſen langſam und beſchwerlich iſt: ſollen die
Schulhalter bißweilen auf ſolche Compendia gedencken da
ihrer viele zugleich geubet werden konnen. Nemlich Sie ſol
len entweder ein teutſches aus leſerlichem Druck beſtehendes

Carmen, oder ſonſt etwas an eine Taffel oder Wand machen:
4.6. biß 8. Kinder zugleich hintreten und iedes etwas daraus
vbuchſtabieren oder leſen auch was ſie leſen mit einem Gef

rifel zeigen laſſen. Solcher Geſtalt werden die Kjnder an aller
hand Schriften gewohnet und alſo viel zeitiger als ſonſt in
allen vorkommenden Buchern zu leſen capable werden.
tg. GEs ſey nun aber gedruckte oder geſchriebene Schriſt
zu leſen und zu buchſtabieren ſo ſoll der Schuthalter ſein
Ampt nicht nur durch aufgeben und anhoren ausuben ſon
dern Er ſoll ſich bey den Schwacheren ſelbſt die Muhe nehmen
and ihnen das aufgegebne Penſum langſam und deutlich vor
teſen oder vor buchſtabieren damit ſie die rechte Arthaus ih
xes Lehrers eignem Beyſpiel faſſen und begreiffen. Denn
wo der Lehrer nur vorgiebt und die Untergebnen ſich in der
Stille mit den Wortern ſelber martern laßt: hernach aber
wenn ein Kind bey dem Aufſagen fehlet uber daſſelbe herpol
tert und das verfehlte zwar ſaget aber nicht den eigentli—
chen Grund zeiget: da wird ein Kind nicht nur ſchichtern ge
macht ſondern auch zu einem ſelbſt wachſenden ungrundli
chen Weſen genothiget dabey es nicht ſo wohl von ſeinem Leh
rer als von ſfich ſelbſt lernen ſoll.
2o0. Bey dem Schreliben ſollen. die Schulhalter ihre
Kinder an eine reine und leſerliche Hand gewohnen und
ihnen daher anfanglich die Zuge der Buchſtaben recht bekandt
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und gelauffia machen und dabeh wohl dichtung geben laſſen7

welche Buchſtaben in gerader Linie fortgehen muſſen als

ac e im nor, unw
welche uber die Linie gezogen werden muſſen als

bdeklst
welche unter die Linie gehen als

g.barh.und welche beydes uber die Linie und auch unter
dieſelbe gehen muſſen: als

frffr h ſſſ· tz-
Und alſo iſt bey den Anfangern gar nicht rathſam daß ih

nen die Schulhalter die vorgeſchriebenen Buchſtaben oder
Syllaben mit nach Hauſe geben und ſie daſelbſt ohne ihre
Aufſicht ſchreiben laſſen; ſondern es iſt am beſten daß Sie
ſie in ihrem gewohnlichen Schul-Zimmer vor ihren Augen/.
niederſitzen und ſchreiben heiſſen auch dabey ab und zugehn/
in ihre Bucher oder Taffeln ſehen und wo Sie die Federn
oder Kreide nicht recht faſſen oder ſich zu den Zugen nicht
recht anſtellen bald ihre Nachricht vortheilhaft dazwiſchen
legen. Mit den Erwachſenen und im Schreiben ſchon ei—
niger maſſen geubten aber hat es endlich ſeine Weiſe daß
Sie ſie zu Hauſe ſchreiben laſſen wenn nur in der Schule eine
genaue Durchſicht und Ausbeſſerung erfoiget.

21. Weil aber die Kinder aus ſolchen teutſchen Schulen
hernach gemeiniglich zu Handwerckern und zur Haushal—
tung gezogen werden und ſie ſolcher Geſtalt Zeit ihres Le
bens geichlagene Leute bleiben wenn ſie nicht ſo viel aus der
Schule bringen als ihnen  im gemeinen Leben mothig iſt: ſo
ſollen es die Schulhalter bey dem bloſſen Vorſchreiben micht
hewenden laſſen ſondern den Erwachſenen etwan wochent
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lich einmahl etwas aus dem Munde in die Feder dictiren
z. E. eine Quittung einen Auszug einen Brieff/ u. ſ. f. da
mit ſie nicht nur ihre Gedancken in Zukunft recht zu ſchrei
ben wiſſen ſondern ſich auch an ſolche Dinge gewohnen da
mit ſie in ihrem Stande um zugehen haben.

22. Hiebey wird auch unterweilen wahrgenommen daß
manche Schulhalter in ihren den Scholaren vorgeſchriebe—
nen Spruchen gar keine Orthographie in acht nehmen ſon
dern Adverbia, Adjectiva, u. ſ. f. mit groſſen Buchſtaben
ſchreiben auch die Worter nicht nach ihrer Derivation und
Uhrſprunge judiciren und hierdurch die Kinder gleichfals
zu einer unrichtigen Schreib-Arth veranlaſſen: darum ſol
len Sie hiemit gleichfals ernſtlich ermahnet ſeyn/ ihres
Ampts wohl wahr zunehmen und ſich wieder ihr beſſeres
Wiſſen keiner ſolchen Machlaßigkeit ſchuldig zu machen.

23. Damit aber auch die jenigen Lehren die die Jugend ih
rem Alter nach NB. in den Verſtand und ins Gedachtniß
bringen ſoll berihret werden: ſo ſollen die teut ſchen Schul
halter treulich darauf ſehen daß die Jugend 1.) den Catechi-
ſmum, 2.) die Sonn und Feſt-Tags-Spruche wie auch
nach proportion des Alters und der Gemuths-Kraſte die
Sonn- und Feſt-Tags Evangelia 3.) VII. die Buß-Pſal
men wie auch die vornehmſten Lehr-Lob- und Troſt
Pſalmen 4.) das zum Rechen nothige Einmahl eins
wohl begreiffen. Und hiebey ſollen Sie wohl wahr
nehmen daß Sie den Kindern weder zu viele noch zu
ſchwere Penla vorgeben ſondern uberall auf der Lernenden
Gemuths-Krafte und der Sachen Nutz und Noth
wendigkeit ſehen: die Penſa. die zu Hauſe memoriret wer
den ſollen in der Schule vorher laut leſen laſſen kurtzerklah

ren/und durch examiniren damit ſie einen guten Vorſchmack
der bevorſtehenden Lection mit aus der Schule bringen und
ſie das memoriren zu Hauiſe deſto leichter ankommt. Bey
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der Recitation oder dem ſo genandten Aufſagen aber ſollen
Sie genaue Achtung geben daß die Kinder langſam laut
verſtandlich und beſcheiden reden damit die dem Men
ſchen ſonderlich wohl anſtehende Ausſprache ſolcher Geſtalt
nicht verſaumet ſondern unterbauet wird.

24. Ben der Rechenkunſt ſollen die Schulhalter gleich-
fals daran ſeyn daß Sie den Kindern die Exempla beyeiner
jeden Specie erſtlich ſelbſt mundlich auf der Tafel langſam
vormachen und alſo die Arth und Weiſe wie ſie procediren
ſollen ſo lange zeigen biß Sie verſpuhren daß Sie ſich ziem
lich darein finden konnen: Hernach ſollen Sie die Kinder beh
denen von Jhnen ſelbſt gemachten Exempeln auch um die Ur
ſache befragen: warum ſie die Zahlen ſo vonſammen oder
ſo zuſammen ſetzen? Und alſo moglichſt verhuten daß ſie
ſich nicht einer leichtſinnigen und unbeſorgten Arth in Ex—
primirung Unterſetzung und anderer Handthierung der
Zahlen anmaſſen. Ja weil die in teutſchen Schulen lebende
Jugend meiſtens zum HausStande zuſchreiten pflegt und
alſo bey ihrer Unterweiſunag auch immer auf die im Haus
Stande vorfallende Begebenheiten zu ſehen iſt damit die
Jugend bey ſtetem Anblick der kunftigen Nutzbarkeit und
Rothwendigkeit in deſto groſſerer Luſt und Begierde bleibt:
So ſollen die Schulhalter ihre Lehrlinge auch bey dem
Rechnen nicht ſo wohl mit ungenandten Zahlen aufhalten
als vielmehr durch allerhand ſich wurcklich ereignende Falle

einer z. E, Einnahme Ausgabe Gewinſt-Verluſts
Repartitions- oder ſonſt im gemeinen Leben wurcklich vor
fallenden Rechnung aivertiren.

24. Undgleicher Geſtalt ſollen oftgemeldte Schulhalter zu
gebuhrentder Beobachtung des dritten HauptPunckts
nehmlich der Anweiſung zur Ehrbarkeit ihre Kinder zu
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reinlicher Pflegung des Leibes und der Kleider wie
auch zu zuchtigen ſchamhaftigen und eines jeden Alter
und Stande gemaſſen Geberden anzuhalten beflieſſen
ſeyn. Zu dem Ende haben Sie an ihren Kindernſalle Un
ſauberkeit an ihren Kleidern und Gliedern wie auch alles
wuſte wilde grobe und unverſchamte Weſen an ihrer
Rede in.ihrem Gange (darinn ſie ſich alles getrampels und
gelauffes enthalten ſollen) in ihren Minen und Bewegun
gen treulich zu beſtraffen. Abſonderlich aber ſollen Sie ih—
nen ofters vorſagen wie ſie ſich in offentlichen Oertern z.E.
auf der Gaſſe in der Kirche Schule u. ſ. f. alles Gerau
ſehes Geſchreyes Gelachters Gezauckes Gelauffes
zuenthalten: Hohern dehmutig und ehrerbietig wie auch
jedermann freundlich und dienſtfertig zu begegnen ſchul
dig ſeyn. Und damit dieſe heut zu Tage raſt aar verſchwin
dende Ehrbarkeit deſto beſſer wieder aurgebracht werden kon
ne haben ſie zu forderſt: bey den kleinen und noch zarten
Kindern den Anfang zu machen und dahin zu ſehen daß den
ſelbemeine ernſtliche Begierde eiltgepflantzet werde an Gena
de bey GOTTrund den Menſchen zu zu nehmen: d. i. beyder
Liebe.zu erhalten ſich vor beyden zu ſcheuen und alſo beh
beyden durch GOTT und Menſchen gefallige Ehrbarkeit
Zorn Haß und Straffe zu vermeiden.

26. Wie nun der von:Jugend auf zum Boſen geneigte
Ville ſich auch beh der Unterweiſung junger Leute durch
vielfaltige Wiederſpenſtigkeit kund giebet: ſo wurde die An
weiſung zur Fromigkeit zun Fleiß und zur Ehrbarkeit
vergehlich und unkraftig ſeyn wenn ſie nicht durch nothige
Zucht. vernunftig unterſtutzet merden ſolte. Damit dem
nach dieſg vernunftige Zucht auch in den teuſchen Schulen
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nicht nachbleibe ſollen die Schuthalter altes Berbrechen der
ihrigen 1.)fleißig erkundigen 2.)genau uberlegen z9
vernunftmaßig beſtraffen. Denn die Schlage muſſen
zu rechter Zeit und nicht nur mit gutem Nachdruck
ſondern auch mit Ziel und Maaß angebracht werden:
ſintemahl ſie ſonſt die Gemuther erbittern verſtocken klein
muthig machen und mehr verderben als verbeſſern. Daher
follen Sie erſtlich die Perſon anſehen die etwas verbro
chen hat und bey ſich uberlegen: ob ſie zart oder ziemlich er
wachſen: weichmuthig oder hartnackicht: verſtandig
oder unverſtandig ſey? Hernach ſollen Sie auch das Ver
vrechen ſelbſt anſehen und bedencken: ob es aus vorſatzli
cher Boßheit oder aber aus bloſſer Unachtſamkeit und
Schwachheit begangen worden? Ob es das erſte-oder
mehrere Mahle wieder ofteres Verboth geſchehen? Ob eb
wieder GOttes Ehre wieder die Keuſchheit und Zucht:
oder nur wieder den eüſerlichen Wohlſtand lauffe? Denn
grobe und vorſatzliche Sunden und Boßheiten muſſen
mit nachdrucklichen Schlägen und Streichen beſtraft:
Schwachheiten aber daruber ſich die Untergebnen zumer
ſten oder andern mahl betreten laſſen konnen unter lieb—
reicher Errinnerung und Warnung ſich vor Straffe zu hut
ten unterweilen uberſehen werden. Es ſollen aber die
Schulhalter ſich bey dieſem ihrem Straff-Ampte aller Affe—
cten und ſonderlich des Jach-Zorns moglichſt entſchlagen
und hingegen eifrig daran ſeyn daß die Schlage und Streiche
nicht nur in die euſerliche Empſindligkeit ſondern auch

ins Gemuthe dringen. Darum ſollen Sie kein Laſter

ſtraf



 ô ç

11
4

J u.
J I

5 a riſi ff Ginh b nes denun zuvor mit Worten zur Genuge vorgeſtellt und
ra en eatdas Kind gleichſam uberwieſen daß die Straffe nothig wohl verdient

zu ſeiner Beſſerung und Wohlfahrt angeſehen und Jhme dem
rehrer der ſonſt gerne liebreich handeln wolte abgetrungen worden ſeh.
ESolcher Geſtalt lernt ein Kind die Worte SLalomonis in den Spruchw.

XXII. 14. recht verſtehen: Du haueſt Jhn mit der Ruthen
aber du erretteſt ſeine Seele von der Hollen.

27. Wie nun E. E. Rath des ungezweifelten Vertrauens lebt es
werden die verordneten Schulhalter dieſer eruſten Ordnung wie ſchuldig
alſo auch willig nach zu leben geflieſſen ſeyn und in Jhrem ubernommenen
Ampte beyh der lieben Jugend ſo verfahren daß GOTT durch ihre Aufer
zlehung geprieſen Kirch und Reſpublic erbauet und bey kunftig erfolg
ter Viſitation der teutſchen Schulen ein gewuntſchter heilſamer Effect
geſpühret werde. Als wird auch Derſelbe an ſeinem Orte nicht erman
geln alle verordnete Schulhalter zu deſto groſſerer Freudigkeit in ihrer
tragenden Information und Zucht ihres Schutzes kraftig genuſſen zu
laſſen und ihre gerechte Sache zu vertheidigen wenn irgend unterweilen
allzu gelinde und allzu wiederſinniſche Eltern der an ihren Kindern mit
Vernunft nach Nothdurft ausgeubten Straffe wegen einen Haß auf Sie
werffen Sie unverſchuldet laſtern und ſchmahen die Kinder ohne erheb
liche Urſache aus ihrer Lehre nehmen und zu ihrer Verkleinerung andern
ubergeben: ihnen das wenige wohlverdiente Schulgeld vorenthalten

und zu reichen weigern: oder wohl gar den Kindern durch die Finger ſehen
mochten wenn Sie ihren Schulhaltern an ſtatt des ſchuldigen Dancks
allen erſinnlichen Hohn und Verdruß an thun.

Und damit alle von E. E. Raht beſtatigte teutſche Schulhalter
ſich nach dieſer verfaſten Ordnung gebuhrlich zu verhalten wiſſen mochten:
auch an bey Deſſelben Schutzes und Forderung deſto kraftiger ver
ſichert leben konten: iſt ſelbe zu Jhrer nnd auch jedermanniglichs Nach.
richt ex Decretõ Senatus publiciret und ausgeſtellet worden.

GOTT aber ſegne bey der Auferziehung der lieben Jugend alles wohlge
meiute Abſehen und Vorhaben zu Ausbreitung ſeiner H. Ehrt

in allen Standen! Gorlitz den i5. Martii 1701.
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